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Für


MASACATI


mit Dank




Vorwort


Dieses - teils philosophisch ausgerichtete - Gedichte-Sammelsurium enthält Gedanken der Zeit, ist eine poetische Antwort auf unterschiedliche Fragen der Gegenwart, wobei persönliche Beobachtungen verschiedenster Art, insbesondere der Wissenschaften, spirituelle Erfahrungen sowie Unwissen und Staunen über Phänomene unserer Welt den Hintergrund bilden. Die Bezeichnung 'Sammelsurium' soll dies andeuten.


Die Reihenfolge der Gedichte ist willkürlich, im großen Ganzen jedoch so, wie sie im Laufe der Zeit entstanden sind. Daher kann man in diesem Buch lesen, wo man will, denn es fehlt eine logische Reihenfolge, in der das Gelesene sich aus dem Vorhergehenden ergibt.


Es bedarf einer Erläuterung, warum überhaupt die poetisch-lyrische Form - klassisch in Rhythmus und Reim - zum Gedankenausdruck gewählt wurde. Dafür sind folgende Gründe zu nennen:




	Die Liebe des Autors für Gedichte.


	Die Erkenntnis, daß selbst die kompliziertesten Zusammenhänge eines Gedankenguts am treffendsten in Poesie - in Reim, Rhythmus oder starkem Sprechen also - ausgedrückt werden können. Diesen Tatbestand möge man dem Werk des Autors1 entnehmen, das Frederik van Eeden (1860-1932), einem Niederländischen Arzt, Schriftsteller, Poeten und Sozialreformer, gewidmet ist. Die wichtigste Überzeugung Van Eedens sei genannt: 'Über das Höchste und Heiligste darf und kann nur in Poesie gesprochen werden, wer etwas anderes versucht, verdirbt die Sprache und schändet das Heiligste.' Dieser extreme Standpunkt deutet an, daß Poesie der Prosa vorzuziehen ist, auch wenn keine deutliche Grenze zwischen beiden gezogen werden kann.


	'Daß man heutzutage keine klassischen Gedichte mehr schreibe'2, dieser oft gehörten und unmißverständlichen Meinung wird widersprochen mit Hermann Hesse: "Lyrik schreibt man für sich selbst und ohne irgend an Leser zu denken...Das Gedicht ist seinem Entstehen nach eine Einladung, ein Ruf, ein Schrei, ein Seufzer, eine Gebärde, eine Reaktion der erlebenden Seele, mit der sie sich einer Wallung, eines Erlebnisses zu erwehren oder ihrer bewußt zu werden versucht. In dieser ersten ursprünglichen, wichtigsten Funktion ist überhaupt kein Gedicht beurteilbar..." Verse sind für Hesse "Tanzschritte der Seele, Wunschbilder und Zauberformeln" mit Heilkraft. "Das Schreiben schlechter Gedichte" kann "beglückender sein als das Lesen der allerschönsten."3 Wie man also schreibt - klassisch, modern, mit oder ohne Reim, gut oder schlecht - ist unbedeutend, da Hesse' s Behauptung eine Art Universal-Kriterium zu sein scheint.


	Auch Bücherinhalte mit persönlicher Relevanz wurden in Gedichte gekleidet, wodurch sie in kompakter Form festgehalten und immer wieder in poetischer Frische 'zurückgelesen' werden können. Dies ist der Grund für die anormale Länge einiger Gedichte.








1 Frederik van Eeden: Logische Grundlage der Verständigung ('Redekunstige grondslag van verstandhouding'). Herausgegeben von Wilhelm H. Vieregge (Pseudonym: Adrian Lusink), H. Walter Schmitz und Jan Noordegraaf. ZDL-Beiheft 127, Franz Steiner Verlag 2005.


2 Auch "angesichts der erschreckend großen Menge von Gedichten", Hermann Hesse, sieh unter ***, S 6.


3 Sieh Hermann Hesse: Die Gedichte. Suhrkamp Verlag, 1993, 2. Auflage. ISBN 3-518-40455-5. Nachwort, S. 795 ff.




Im alten Jahr


Nimm dir Zeit, um zu denken,


Es ist die Quelle aller Kraft.


Nimm dir Zeit, um zu lesen,


Es ist das Fundament aller Weisheit.


Nimm dir Zeit, um zu spielen,


Es ist das Geheimnis, um ständig jung zu bleiben.


Nimm dir Zeit, um still zu sein,


Es ist die Gelegenheit zur Selbstbesinnung.


Nimm dir Zeit, um bewußt zu sein,


Es ist die Gelegenheit, dich selbst zu finden und anderen zu helfen.


Nimm dir Zeit, um Liebe zu geben und zu empfangen,


Es ist das größte Geschenk, das es gibt.


Nimm dir Zeit, um zu lachen,


Es ist die Musik des Herzens.


Nimm dir Zeit, um freundlich zu sein,


Es ist der Weg zum Glück.


Nimm dir Zeit, um zu träumen.


Es ist das, wovon die Zukunft gemacht wird.


Nimm dir Zeit, um ‚du selbst’ zu bleiben,


Es ist die größte Kraft, die du besitzt.


Für das neue Jahr wünsche ich dir Mut,


Um dich zu verändern und um das zu verändern,


Was du noch verändern kannst.


Auch wünsche ich dir Beachtung des Idealismus’ vieler Menschen


Und Vertrauen auf das positive Licht.


Jo Nibbelke, Dezember 2011. Aus dem Niederländischen ins Deutsche übertragen von Adrian Lusink.


All-Geheimnis4


Sieh hin…durchblicke die Lücke der Dinge.


Ob es gelinge?


Hinter geöffneter Tür


Neue verschlossene Türen!


Wie jetzt, was nun?


Den Kern des Alls erfassen?


Mußt es lassen,


Weil bleibend verborgen.


Warten bis morgen …


Heuer … neuer Versuch,


Der sichtbaren Seite Sein zu ergründen.


Daran sich entzünden?


Sich damit verbinden?


Verschlossen das Buch mit Siegeln genug.


Doch stetes Bemühen,


Weltraumgeschehen in Unendlichkeitswehen…


Zu hinterfragen,


Unbehagen!


Falsch gestellte Frage


Schöpfung oder Evolution?


Diese Frage beschäftigt mich schon


Seit langem mit Bangen!


Die Evolution ist - wissenschaftlich klar -


Eine Tatsache, die sonderbar


Genug in einen Gegensatz


Zur Schöpfung gestellt wird, fehl am Platz!


Denn Schöpfung ist alles auf Erden, was lebt,


Auch die Materie in Bewußtsein schwebt,


Die evolutionären Geschehnisse sind


Geschaffen so wie jedes Kind!


Darum ist obige Frage falsch,


Was lebt, was ist - gegebenenfalls -


Entwickelte sich evolutionär


Im Schöpfungsakt eingebettet primär!


Wie oft liegt die Wissenschaft daneben


Mit ihren klugen Annahmen eben:


Was heute richtig ist morgen nichtig,


Und falsch dabei wie Schneesturm im Mai!


Depressionen


Depressionen?


Ob die sich lohnen?


Man glaubt es nicht,


Der arme Wicht,


Der diese hat,


Kennt kaum die Tat.


Niedergeschlagen,


Krank am Magen,


Seelisch verstimmt,


Wie man vernimmt,


Ist der, der sie hat,


Und lebensmatt.


Traurige Stimmung,


Schlechte Gesinnung,


Garnichts ist recht,


Alles ist schlecht.


Doch übermorgen


Vorbei die Sorgen?


Niedergedrückt,


Man geht gebückt,


Ist nicht entzückt.


Doch glaube mir,


Man kann dafür,


Gemüts-Untier!


Wie kommt man raus


Aus Depressionen-Haus?


Denk positiv,


Nimm ein Stativ,


Setz Seele drauf,


Betrachten, wohlauf!


Von außen besehn


Ist sie nur schön.


Spreng Innerlichkeit,


Dann ist es soweit,


Öffne dich ganz


Uns leb in Glanz!


Der Reim


Der Reim, der Reim, der Reim


Ist niemals ganz allein;


Denn mit dem Inhalt des Gedichts


Hat er 'ne Liaison,


Sonst wird das Ganze nichts.


Der Eine stößt den Anderen an,


So wird der Weg bestimmt,


Den das Gedicht forsch nehmen kann,


Vereint wie Zucker und Zimt!


Faulenzen


Man gibt sich dem Nichtstun hin,


Alles, was einem liegt im Sinn,


Läßt man dort liegen,


Straft man sich lügen?


Dinge, die man machen sollte,


Gestern man schon machen wollte,


Schiebt man zur Seite,


In endlose Weite.


Man liegt im Gras, träumt vor sich hin,


Dies ist des All-Und-Einen Sinn:


Nur nicht bewegen,


Trägheit gegeben.


'Was zu erledigen' nicht akut,


Denn der gute Mensch: Er tut


Sich Ruhe an


So dann und wann!


Vernachlässigend die schönen Sachen,


Die ansonsten Freude machen,


Denkt man: laß sein,


Laisser-faire allein!


Ende ist noch nicht in Sicht


Dieses Nichtstuns: Beweg Dich nicht,


Weder physisch


Noch auch psychisch!


Schöne Träume stellen sich ein,


Phantastisches wird so zum Sein.


Man genießt,


Anmut sprießt.


Das Innere kommt so zur Ruhe,


Nur kein Beschäftigungsgetue,


Man gesundet innerlich,


Gelassenheit auch äußerlich!


Diese Rekonvaleszenz


Stellt sich ein, ist immens:


Man erholt sich gut,


Indem man gar nichts tut.


In der modern-verrückten Welt,


In der vieles sehr entstellt,


Ist diese eine Labsal,


Erfrischung und ein Glückstrahl.


Darum sollt man sich kredenzen


Dieses schöne, faule Lenzen


Als Intermezzo im Geschehen,


Unbehagen wird vergehen.


Freundschaft


Was kann man dem Leben


Denn wohl anderes geben


Als einen lieben Freund,


Der es nur gut meint.


Ob Mann, ob Frau ganz einerlei:


Freundschaftsverbund kennt minimal zwei,


Die sich gegenseitig stützen


Und sich so beschützen.


So ist man nah, für einander da,


Teilt Freude und auch Leid.


Ist einer in absentia


- Auch ist man recht weit -


Bleibt Verbliebener ohne Neid,


Behält seinen eigenen Schneid!


Der Eine schätzt den Anderen,


Kennt dessen Wert, besonderen.


Alles gibt Genugtuung,


Gegenseitige Bereicherung!


Gefühle in des Körpers Haus


Läßt man gelegentlich heraus,


Spricht sie einfach aus,


Nämlich, wenn vonnöten,


Ohne zu erröten.


Gegenseitige Verläßlichkeit


Bringt den Freundschaftsbund recht weit.


Wer sich auf den Freund verläßt,


Wird nicht enttäuscht, steht fest im Nest!


Gibt dich dem anderen, wie du bist,


Natürlichkeit, sie bleibt und ist


Das Nonplusultra im Freundeskreis,


Begleiter auf der Lebensreis!


Beziehe Standpunkte, die klar


Und deutlich erkennen lassen,


Daß du kein Freund von Wirrwarr,


Der Deutlichkeit läßt verblassen.


Letztlich beinhaltet Freundschaft halt,


Daß man nicht nur des Anderen Gestalt,


Sondern ihn als Ganzes mag,


Ich hab dich gern jeden Tag!


Regenwetter


Was ist an einem Tag schon dran,


Der mit Regen anfängt; wann


Macht das Wasser halt?


Wir innig hoffen: bald!


Beim Gießen in Strömen, bleibt zu erwähnen,


Daß in vollem Wasserrausch


Die Erde auflebt, und im Tausch


Entstehen pflanzliche Domänen.


Rinnsale im Garten werden mehr


So, als wenn Rinnsal-Wetter wär,


Regenwürmer winden sich


Im Rinnsal-Wasser jämmerlich!


Das Dach des Hauses wird berieselt,


Man kann sagen: ja, es nieselt,


Drinnen hört man Regentropfen,


Die ganz sanft ans Fenster klopfen.


Die Regentropfen sind nicht prüde,


Gaben sie doch dem Prélude,


Von Chopin schön komponiert,


Die feine Anmut, die es ziert!


Was wär die Erde ohne Regen?


Regen ist und bleibt ein Segen,


Der Leben begründet,


Ohne Regen es schwindet!


Doch Regenschauer im Übermaß,


Wenn stundenlang auf einer Straßʼ,


Können - das wollen wir hier nennen -


Häuser gefährlich überschwemmen.


Wie oft hat man in Medien


Gehört von den Tragödien,


Bewirkt durch Überschwemmungen


Einhergehend mit Beklemmungen.


Schon in der Bibel ist zu lesen,


Daß sintflutartiges Unwesen


Die ganze Erde bracht in Not,


Ohne Arche: alles tot.


Regen bleibt fundamental


In diesem irdischen Jammertal,


Man rege sich nicht künstlich auf,


Ohne Regen kommt Unglück auf!


Traum-Ei


Traum-Ei, in dem wir saßen,


Fiel hinunter auf die Straßen,


Zerplatzte mit schrecklich großem Krach,


Was kommt danach?


Im Fesselballon saß drauf ein jeder,


Der uns in die Lüfte trug,


Gleich Schweben einer Vogelfeder


War nach Zerplatzen es genug.


Wir schwebten höher, höher, höher,


Bis wir merkten, daß wir geboren.


Gar mancher war höher als ich - Seher,


Nichts im Leben geht verloren.


Wer träumt, der schwebt, der leicht abhebt:


Leben doch nur schöner Traum.


Träumend dein Körper heftig bebt,


Alles indes mehr als Schaum.


Wo schweb ich hin?


Das weiß ich nicht,


Nur, daß ich bin,


Das weiß ich Wicht!





4 Erschienen in: Frankfurter Bibliothek, Jahrbuch für das neue Gedicht 35. Gedicht und Gesellschaft 2015. Das Geheimnis •Herbst. Brentano-Gesellschaft, Frankfurt/M. S. 680 f. ISBN 978-3-933800-45-9.




Körper, Geist und Seele


Ein Raumschiff, das ist unser Körper,


Trägt uns durch der Erden Sein,


Vierdimensional und noch viel stärker:


Menschen-Körper nie allein!


Gebettet ins Sozialgeschehen


Kennt er alle Erden-Wehen


Qua Gefühl und Habitus,


Psychisch, somatisch in einem Fluß.


Körper voll Angst? Stehst auf 'm Schlauch,


Streß und Wut im Magen, Bauch…?


Liebe hingegen ohne Schmerz


Spüren wir in unserm Herz,


Trotz allem bleibt er wundervoll.


Mancher treibt es gar zu toll:


Liebt den Sex und die Berührung


In leidenschaftlicher Verführung.


Harmonischer Einklang von Seele und Geist


Beherrscht unsern Körper; dieser weist


Uns darauf hin, daß wir auf Erden


Höhere Geschöpfe, gefühlvoll im Werden!


Ist der Körper einmal krank,


Akzeptiere dies mit Dank.


Kranksein ist letztendlich nur


Hinweis auf die falsche Spur,


Die wir eingeschlagen haben,


Darum dieser Krankheitskragen.


Kein Fehlschlag unserer Natur,


Sondern notwendige Zäsur!


Den Körper sollte man genießen


Von oben bis unten zu den Füssen,


Er ist und bleibt ein großes Wunder,


Lieb ihn, pfleg ihn: er wird gesunder.


Der Geist: Wie setzt er sich zusammen,


Kann der Geist dich wohl entflammen?


Sich mit diesem identifizieren?


Wohin wird uns das denn führen?


Fragen, Fragen über Fragen.


Wir werden eine Antwort wagen:


Gedanken, Gefühle, Erkenntnis, Erfahrung,


Hoffnungen, Pläne: des Geists Offenbarung!


Doch sind wir nicht die Gedanken,


'Ich' und Gedanken kennen trennende Schranken:


'Ich' steht hier, Gedanken steh' n dort,


'Ich' trägt die Gedanken: Erkenn es sofort!


Geist mit 'Ich' zu identifizieren


Kann zu falschen Schlüssen führen.


Geist und 'Ich' zwei Entitäten,


Zwei getrennte Realitäten.


Nun zur Seele: Wo bleibt sie


In dieser realen Dichotomie?


Was ist Seele, wie sieht sie aus


In des Körpers und Geistes Haus?


Seele steht für Wahrheit und Liebe,


Ist unsterblich, unendlich, und bliebe


- Wenn man heimgeht und schließlich stirbt -


Weiterbestehen, sie nie verdirbt!


Außerhalb des Körpers wirkt sie entschieden,


Steht über ihm, neben ihm, überdauert das Lieben,


Überdauert das biologische Leben,


Ist göttlich wunderbar gegeben!


Die Sprache der Seele: reine Liebe.


Sie ist das Licht in uns, das bliebe


Auch wenn du gestorben bist,


Sieht alles und kennt keine List.


Erlebt die Seele durch Meditation,


Nichts Wollen, nichts Wünschen, keine Illusion,


Nichts denken jenseits aller Begierden,


Sie wird euch zu ihrem Urgrund führen.


Innerer Zustand, das Zentrum der Liebe,


Kennt ein Chakra, am Herzen es liegt,


Gott gebe, daß es fortwährend bliebe,


Es - wie auch immer - dich nie belügt.


Angst, der Liebe Gegenspieler,


Wo Angst, da entbehrt es immer der Liebe,


Angstwesen sieht man hin und wieder,


Im Körper sich einklinken: ängstliche Schübe!


Ängste formen Illusionen,


Die mich hoffentlich verschonen.


Verbindung zu Gott und zur Mutter Erde


Erlösen den Ängstlichen ohne Beschwerde!


Habe Mut und öffne dich,


Alle betrifft es daher auch mich!


Laß dich auf die Liebe ein


Und du bist niemals allein.


Wenn…dann


Wir sind keine 'Singles' mehr,


Schön wär es, wenn' s doch so wär.


Erinnerungen an die Jugend,


Volle, runde Jugendtugend:


Man könnt sich umschauen, erneut sich freuen


An einem Menschen, sehr getreuen,


Um den man liebevoll könnt freien.


Leben


Größtes Geheimnis auf unserer Erde


Ist und bleibt: Wie Leben werde


Aus toter Materie vor Ur-, Urzeiten,


Wo überall chaotische Weiten?!


Damals die Erde: ein Feuerball


Mit glühender Masse überall,


In der, das wissen wir gewiß,


Kein Leben: Lebensfinsternis.


Dann kam die Zeit der Abkühlung,


Gab der Erde einen Schwung!


Zu dieser Zeit - so man vermutet -


Wurde Materie mit Leben durchflutet:


Irgendwann gab es irgendwo


Den Lebensfunken; lichterloh


Kam er daher und zündete


Lebenslicht, das Unergründete!


Wie vieles im heutigen Wissenschaftsbetrieb,


Hat man letztendlich nur das lieb,


Was man erklären und deuten kann,


Wissenschaft im Kenntnis-Bann!


Des Lebens Wesen wissenschaftlich zu deuten,


Antworten auf 'Was ist Leben' zu verbreiten,


Kann man überhaupt vergessen,


Auch denkt man: in wessen Ermessen?


Grenzen der Wissenschaft und des Denkens


Bleiben eine Frage des Lenkens:


Wie sehr man auch seine Forschungen richtet


Auf Lebendes und denkt: Man sichtet


Am Horizont das Resultat,


Das man zuvor anvisiert hat,


Die grenzenden Mauern will durchbrechen,


Die einem in die Augen stechen?


Doch sag ich dir: vertu dich nicht,


Alles erscheint in anderem Licht,


Denn das Geheimnis der Natur


Öffnet sich niemals und es wird nur


Eine neue Mauer-Grenze errichtet,


Dahinter das Geheimnis sich verdichtet,


Denn hinter jeder geöffneten Tür


Gibt' s eine neue, verschlossene dafür!


Wie kommt man weiter?


Wie wird man gescheiter


Auf der geheimnisvollen Leiter?


Fragen wir den Himmels-Reiter…


So der Glaube stellt sich ein,


Für jeden anders, es soll sein.


Das Höhere wird aktiviert


Die Mauer durchstoßen ganz unkompliziert.


Wer glaubt, der baut und der vertraut


Auf göttliche All-Kraft als Daseinshaut.


Diese Kraft und Energie


Ist allgegenwärtig vis-à-vis.


Die Lebenskraft bekommt den Saft,


Aus welchem sie gebaut,


Wer dies nicht wahr haben will, der schafft


Sich eine Atheisten-Haut!


Die Formen des Lebens milliardenfach


Findet man unterm Erdendach,


Doch allen Formen inhärent:


Die All-Kraft als Lebenselement!


Wer dies entdeckt, gar nicht erschreckt


Vor Zukunftsgeschehen und -wehen,


Das Hoffnungslose wird zugedeckt,


Nur Hoffnungsvolles wir sehen!


Am Sonntag


Am Sonntag heute wünsch ich Euch


Eine Menge liebes Zeug:


Liebe zur Natur,


Und zwischenmenschliche nur.


Bleibt lieben forsches Wandern


Allein und auch mit andern,


Bleibt lieben auch das Radeln


Ohne Schimpf und Tadeln.


Es hilft kein Singen und kein Beten,


Wer Radfahren will, muß treten.


Wer liebt, der bleibt, der existiert,


Die Liebe durch das All dich führt!


Im Lauf der Zeit


Im Lauf der Zeit: Veränderungen


Bewirken oft Verwunderungen.


Veränderungen essentiell


Im Zeit-Variations-Gestell!


Würd nichts im Lauf der Zeit sich ändern,


Blieb alles konstant in allen Ländern.


Denn Zeit als solche ist doch nur


Erkennbar an Veränderungsspur!


Ein Mensch verändert sich im Leben,


Er lernt dazu, nicht jedem gegeben.


Das Baby und der Tattergreis:


Zwei Äußerste im Lebenskreis!


Dazwischen läuft dann alles so,


Daß mancher einen dicken Po


Im Lauf der Zeit: zu viel vom Essen


Nach Vielfraß-Durchhalte-Exzessen!


Und dieses gilt dann sicher auch


Für einen runden, dicken Bauch,


Der anfangs nicht vorhanden war;


Ist das nicht irgendwie sonderbar?


Wenn man die Technik sich beschaut,


Ist die Struktur auch dort gebaut


In Abhängigkeit der Zeit.


Gesagt, geglaubt so weit!


Man nehme ein Fernsehgerät,


Das sicherlich nicht all zu spät,


Veränderungen zeitigt,


Vorhergehendes wird beseitigt!


Erst war der Apparat sehr 'dick',


Im Laufe der Zeit - o welches Glück -


Kommt der Flachschirm schnell im Mode


Als technologische Zukunftsode!


Erst dünn und schließlich ist man dick,


Ist etwa das des Menschen Glück?


Und andersrum der Apparat


Hat Glück gehabt im Flachspagat!


Die Gegensätze, sie es machen


Und zeitlich relative Sachen:


Wie kurz, wie lang und wie massiv,


Es bleibt doch alles relativ!


Relativ sind Raum und Zeit


Hier, im All dort oben weit.


Nichts ist, was dem nicht unterläge:


Einsteins Raum- und Zeitgepräge!


Lach-Litanei


Also lest nun den Bericht,


Ohne Lachen geht es nicht,


Denn inzwischen ist bekannt:


Lachen stiftet menschlich Band,


Lachen für den Körper gut?


Lachen einem sehr wohl tut!


Lachen hilft, dich zu entspannen,


Lachen soll man nicht verbannen,


Lachen ist ein schönes Wort,


Lachen sollte man sofort!


Lachen auch in Therapie,


Lachen liegend, wie noch nie!


Lachen gehört zu besonderen Sachen,


Lachen soll man öfters machen,


Lachen dient dem Heilungszweck,


Lachen ist der gute Weg!


Lachen ist wohl gottgegeben


Lachen dient dem langen Leben,


Lachend bilden sich die -phine,


Lachend iß die Apfelsine,


Lachend geh zur Arbeit hin,


Lachend macht es reinen Sinn!


Lachend sollte man es tun,


Lachend eine Weile ruh' n!


Lachend du die Welt eroberst,


Lachend Kuchen mit Schlagoberst,


Lachend mal ein Gläschen Wein,


Lachend nicht alleine sein!


Lachend geht die Welt dahin,


Lachend hast du nur Gewinn!


Lachend bist du nur der Sieger,


Lachend bist du nie ein Krieger,


Lachend hast du keinen Schmerz,


Lachend nur freut sich dein Herz,


Lachend scheint die Sonne nur,


Lachend radeln mit Bravour!


Lachend schwitzen in der Sauna,


Lachend grüße ich die Fauna,


Lachend sehe ich die Flora,


Lachend steht sie einfach so da!


Lachend grüßt sie mich zurück,


Lachend überkommt mich Glück!


Lachend Gartenarbeit tun,


Lachend wie ein Fastnachtshuhn,


Lachend dichten die Geschichten,


Lachend treff ich meine Nichten,


Lachend geht die Zeit vorbei,


Lachend, lachend einerlei!


Lachend man im Auto fährt,


Lachend fahren, unerhört!


Lachend geht die Welt schön weiter,


Lachend wirst du nur gescheiter!


Lachend ist ein Lehrer gut,


Lachend nimmt er seinen Hut,


Lachend auch die Lehrerin,


Lachend geht zur Schule hin!


Lachend Kinder in der Schule


Lachend auch die kleine Jule!


Lachend Nachbarn nur begegnen,


Lachend auch, wenn es am regnen,


Lachend trifft man sich zu zweit,


Lachend, wenn das Kleid zu weit!


Lachend auch bei Forderungen,


Lachend sei die Welt durchdrungen,


Lachend machen alle Sachen,


Lachend fahren in dem Nachen,


Lachend stehen, wenn andere lachen,


Lachend sollst du alles machen,


Lachend sieh die Politik,


Lachend nur mit einem Blick!


Lachend sieh die Fernsehsendung,


Lachend kommt vielleicht die Wendung!


Lachend kommt der Wirtschaftsgipfel,


Lachend als Gesellschaftszipfel,


Lachend nach Amerika?


Lachend stehst du dann dort da!


Lachend Jazzmusik zuhören,


Lachend wird sie dich betören,


Lachend auch mal Mozart hören,


Lachend Beethoven begehren!


Lachen, lachen, lachen, lachen,


Ohne Lachen, nichts zu machen!


Wenn' s nichts mehr zu lachen gibt,


Hab' m wir alle es versiebt!


Lachend lies die Litanei,


Welche hier und jetzt vorbei!


Leipzig


Leipzig, wunderschöne Stadt,


DDR-Allüren nicht mehr hat,


Stasi, SED und Kommunisten


Sind verschwunden in Bewältigungskisten!


Stasi-Stadtbild transformiert zu Neuem,


Restaurierte Häuser, die erfreuen,


Frohen Menschenschlag gibt es hier,


Auerbachs Keller noch stets 'ne Zier,


Goethe als Student sich hier bewegte,


'Faust' als Denkmal hinterlegte.


Mephisto, Faust und der Studenten Not


Sieht man vorm Eingang als Teufelsgebot!


Kultur und Musik werden groß geschrieben,


Bach, Mendelssohn und Wagner hier blieben,


Schumann wohnte dort vier Jahr


Was glaubt ihr, was hier alles geschah!


Größte Völkerschlacht der Weltgeschichten,


Gut neunzigtausend Soldaten fielen, mitnichten


Gewann der Tyrann Napoleon die Schlacht,


Total-Niederlage wurde ihm zugebracht!


Nach hundert Jahren, man glaubt es kaum:


Völkerschlachtsdenkmal, gewaltig zu schau' n,


Man setzte dem Irrsinn einer Schlacht


Auch noch ein Denkmal, wohl angebracht?


So ist es im menschlich-irdischen Tun,


Kriege als Marksteine, bedenkt es nun!


Man sollte viel eher dem friedvollen Leben


Ein Denkmal setzten, Frieden für jeden!


Hier gab' s die Anti-DDR-Demonstration,


Die führte zum Mauerfall, ihr wißt es schon,


"Wir sind das Volk", rief man gewaltlos


Im Ergebnis einfach grandios!


Ohne Gewalt wurde das Regime entmachtet,


Das vom Großteil des Volkes wurde verachtet,


Noch heute sieht man in vielen Orten


Die Restfolgen, nicht zu fassen in Worten.


Der Kommunismus, ein menschlich Konstrukt,


hat sich als purer Wahnsinn entpuppt:


Gleichheit aller Menschen und Volkseigentum


Sind nicht realisierbar im menschlichen Tun.


Es sei denn mit Druck und mit Gewalt,


Doch sahen wir das Elend solcher Zwangsgestalt!


Wer unendliche Vielfalt des Geistes negiert,


Wird bald sehen, wohin das führt:


Kreativität erstirbt und Gleichmacherei


Wird zum Bumerang, zum Menschenschrei…!


Leipzig ein Eldorado ist,


Egal in welchem Stadtteil du bist,


Überall gibt es Interessantes zu sehen,


Kulinarisches sollte man nicht umgehen.


Rathäuser, Marktplätze, Passagen, Passagen,


- Alles in abgemessenen Margen -


Begegnen einem auf Schritt und Tritt,


Bring nur deine Neugierde mit!


Museen, Museen, Museen, Museen


Berichten von vielfältigem Zeitgeschehen,


Die bildende Kunst kommt auch zu Wort,


Kunst und Musik in Leipzig vor Ort!


Beeindruckend war unser Aufenthalt


In dieser Stadt mit kultureigener Gestalt!


Wir werden sicherlich wieder mal


Die Reise dorthin lenken, Kulturritual!


Klugscheißen


(Nach einem Cartoon mit dem folgenden Text: Mit Brille und Buch aufs Klo gehen, reicht nicht zum Klugscheißen!)


Wer auf dem Lokus liest und denkt,


Der seine Sache nicht bedenkt,


Die er machen sollte,


Doch er wollte


Gern lesen,


Da dies sein Wesen.


Dabei vergißt er raus zulassen,


Was nötig ist und tut erblassen,


Als plötzlich er entdecken tut,


- Ihn überkommt dabei die Wut -


Daß er nur der Obstipation


Begegnet...


Es regnet...


Draußen...


Also außen...


Der Regen doch...


Stimuliert das Loch...


Aus dem nur Wässeriges


Als Unerläßliches


Schließlich erscheint...


So auf dem Lokus er vereint


Das Lesen mit dem, was er zu tun:


Er entlädt sich wie ein Huhn


Und erkennt dabei sofort:


Zum Klugscheißen nicht der richtige Ort!


Der schaffende Künstler


Der Mensch, der sich die Kunst erkiest,


In Büchern und in Schriften liest,


Der betrachtet Kunst als Gunst,


Im Innersten als Herzensbrunst.


Gelesenes, Gewesenes


Drängt vom Inneren heraus,


Wird neu gestaltet in eigener Form,


Form, die Kunst ausmacht, enorm!


Gemalt, gehauen, modelliert, komponiert,


Geschrieben den Text, der imponiert,


Das Kunstobjekt wird so gestaltet:


Ausdruck der Zeit in diesem waltet!


Der schaffende Künstler transformiert


- Und viele tun dies ungeniert


Und ungeachtet der Kritik -


Gefühltes Inneres mit Seelenblick!


Wenn gelungen die Transformation,


Alles gebaut ist im richtigen Ton,


Sich gestaltet vierdimensional,


Dann nennt man es manchmal: genial!


Hierbei spielt die Rezeption


Einen wichtigen Unterton:


Wenn das Publikum nicht will,


Bleibt es um das Kunstwerk still!


Hierbei spielt die große Mode


Die wichtige Rolle, auch ist sie marode.


Der Künstler oft: wie lang er wartet,


Obwohl sein Kunstwerk nicht entartet!


Er stirbt und seine Kunst verdirbt?


Nein, schließ- und endlich dann nach Jahren


Ihm der Ruhm tut widerfahren


Und seine Kunst wird akzeptiert!


Doch dieses Glück erreicht nicht viele,


Viele bleiben nicht im Spiele,


Sie leben von brotloser Kunst,


Ohne Geld und ohne Gunst.


Die Kraft, mit der der Künstler schafft,


Ist daher oft vergebens,


Doch seine Welt ihn voll erhält


Im sinnvollen Tun des Lebens!


Am frühen Morgen


Am frühen Morgen, eiderdaus,


Bricht bei mir der Wohlstand aus:


Gebe, was ich da so habe,


An Gedanken weiter,


So entsteht die Himmelsleiter.


Reichtum ist, was wollt ihr denn,


Was in Asien das Zen:


Erfahr die Einheit allen Seins,


Dann hast du die Lebenskraft,


Gibt dir Selbstbeherrschungssaft!


Bewertung: eine dicke Eins!


Wissenschaftsgläubigkeit


Ich sage euch: genug soweit


Mit 'Mainstream'-Wissenschaftsgläubigkeit!


Der Glaube an die Wissenschaft


Erfüllt gar manchen mit der Kraft,


Die Berge weit versetzen kann,


Was ist an alledem nun dran?


Es geht weiter gut und recht


Im großen Wissenschaftsgeschäft.


Man forscht und untersucht sehr viel


Im 'Mainstream', ach wohin er fiel?


Links und rechts vom großen 'Mainstream'


Gibt's Forschungsfelder legitim,


Die quasi nicht beackert sind:


Und woher weht da der Wind?


Solitäre Forschungsteams,


Nicht anerkannt von den Mainstreams,


Entdecken ohne großen Schrecken,


Was der Mainstream zu will decken.


Beispiele längst vergangener Zeiten


Werden wir hier nun verbreiten.


Also werden wir probieren


Einige zu demonstrieren.


Der Mensch entdeckte


Fliegende Objekte,


Man steigt hinein


Und fliegt feldein.


Doch dieses konnte gar nicht sein,


Da Mainstream einfach sagte:


Betrug, und keiner wagte,


Den Mainstream-Irrtum zu entlarven


Mit Argumenten, messerscharfen!


Dann gab's den Erfinder Edison:


Dreizehnhundert Patente, ihr wißt es schon.


Darunter die Glühbirne sonderbar,


Der Mainstream sagte: Ist nicht wahr.


Nach Jahren, als das elektrische Licht


Bekannt geworden, man glaubt es nicht,


Gab der Mainstream endlich zu:


Elektrisch erleuchtet das Dunkel, nun Ruh'!


Und auch Edison' s Phonograph


Wurde schnell bekannt, übertraf


Bis dato Dagewesenes,


Gestaunt hätte auch Sokrates!


Auch der Glaube hat eingegriffen


In Wissenschaftsgefilde mit bösen Kniffen:


Galilei wurde mit dem Tode bedroht


Ob seiner Meinung, die die Kirche verbot.


Der Mainstream war hier vom Glauben geprägt,


So wie man einen Ast absägt,


Der faul, marode und dürr zu sein scheint,


Doch wenn man genau hinsieht, man dies verneint!


Nun sei genannt die 'Psychokinese',


Ein Phänomen - jawohl man lese -


Durch das ein Löffel aus Metall


Verbogen wird im Erdenall.


Uri Geller, dieser Mann


Hat oft bewiesen, was er kann:


Durch seinen Geist beeinflußt er


Metall, auch ist es noch so schwer.


Vom Mainstream wird dies nicht geglaubt,


Man schüttelt einfach bloß das Haupt


Und sagt, daß dieses alles


Nur Trug ist und nur Dalles.


Daß nicht sein kann, was nicht sein darf,


Darauf ist man gewißlich scharf,


Und das zeigt uns zudem noch:


Vorurteile gewinnen doch.


Unvernunft hat viele Tore,


Sie strömt herein in vollem Chore,


Die Vorurteile in Riesenmassen


Den Weg sich formen durch die Gassen.


Daß Wissenschaft und Unvernunft


Und Vorurteile eine Zunft,


Das weiß noch lange nicht ein jeder,


Auch zieht man kräftigst vom Hosenleder!


Zwiespältig steht man schließlich da:


Wissenschaftsgläubiges Hurra!


Doch Zweifel bleiben andererseits,


Hier oben sahen wir es bereits!


Der Mainstream die Wahrheit dominiert,


Andersgläubige werden frustriert.


Was heute falsch, ist morgen richtig.


Heutige Wahrheit? Morgen nichtig!


Neues Gedicht


Ein neues Gedicht…?


Ich weiß es nicht…


Schon wieder was dichten,


Sind das meine Pflichten?


Nein, keine Pflicht.


Ich vergesse es nicht,


Das Dichten ist nur…


Lebensaufgabe und Suchen nach einer


Lebenserfüllenden, glückbringenden Spur.


Nicht dichten…? Mitnichten!




Gräßlicher Traum


Die Traumwelt, ja sie ist und bleibt,


Was man davor sich einverleibt?


Doch manchmal ist es wirklich schwer,


Zu raten: Wo kommt sie wohl her?


Seitlich von oben blickte ich drauf,


Auf Menschenmassen gar zuhauf.


Sehr dicht gedrängt und Kopf an Kopf,


Sich leicht bewegend Schopf für Schopf!


Da, mitten in der Menschenmasse


Sah ich 'ne schreckliche Grimasse,


Vorgestülpt die Zähne,


Mit langer, dicker Mähne!


Der Schreckenskerl in seinen Händen


Hielt eine Frau, die - jämmerlich -


War blutig, grausam am verenden,


Ich ekelte mich fürchterlich.


Um diesen Kerl herum im Kreise


Gab es Neugierige haufenweise,


Die Gräßlichkeiten geil erheischten,


Der Frau zusahen, der zerfleischten.


Der Kerl, zerbiß mit seinen Zähnen


Die arme Frau gleichsam Hyänen,


Diese hing nur noch zur Seite,


War halbtot, und in der Weite


Sah man Menschenmassen, die


Beglotzten der Gräßlichkeit Zeremonie!


Die Massen bewegten sich leicht hin und her


Als ob etwas Schönes zu sehen wär.


Der Ekel kotzte mich förmlich an


In diesem Grausamkeits-Spuk-Programm!


Doch frage ich weiter: Wo kommt dieses her?


Auch ist es Traum!…Da sieh, schau her:


Den Massen vertraue ich nie und nimmer,


Sagte ich doch früher im Poetenzimmer:


"Bewegt sich das Volk in breiten Massen


Und schiebt sich beim Feste durch bunte Gassen,


Dann graut es mir vor der Potenz


Solcher Massen in Vehemenz."5


Das Lebensgesetz


Alles, was lebt,


Irgendwie webt


Am eigenen Sein,


So soll es sein!


Wie sieht nun dieses Weben aus


Im Seins-bedingten Lebenshaus?


Der Eine frißt den Andern auf:


Lebensgesetz in vollem Lauf!


Lebendes wir aufgenommen


Und transformiert, so man floriert!


Dadurch bekommt man Energie,


Die dich erhält, egal wie!


Die Energie ist dabei alles.


Der Rest wird ausgeschieden,


Das ist der Punkt des Lebensfalles,


Einfach gesagt: Gibt dir das Frieden?


Politiker


Er steht auf der Tribüne


Und spricht ins Mikrophon,


Um seine Nase fliegt eine Biene:


Dies ist der Politik ihr Sohn.


Der Inhalt seiner Rede ist


- Ich hoffe, daß ihr' s alle wißt -


Kaschiert, verblümt, bedingt nur wahr,


Das Schaugeschäft ist sonderbar.


"Man könnte ja in diesem Fall


Annehmen, daß…", so wird der Ball


Der Rede hin und her geworfen:


Der Sinn der Rede der amorphen.


Man lügt und lügt,


Und man betrügt


So seine Leute,


Die alles glauben und bestimmt


Nicht kritisch sind, nur Beute.


Helmut Kohl als Kanzler


Spielte eine große Rolle,


Und das neue Buch über ihn


Enthält seine Protokolle.


Einhundert fünfzehn erwähnte Zitate


Gefallen dem Helmut nicht,


Sie zeigen wahrscheinlich die Lügenrate,


Auf die er nicht erpicht.


Nun entschied das hohe Gericht6 :


Dieses Buch ist wahr doch nicht,


Es wird ab jetzt sofort verboten,


Denn Wahrheit ist es, die geboten!


Viel schlimmer, ich sage es sogleich,


Sind Beispiele aus dem dritten Reich.


Wie sagte man im Volk alleine?


'Lügen haben kurze Beine,


Doch Joseph Göbbels hat nur eins!'


Auch Argumente für den Krieg,


Der endete mit einem Sieg


Der Amerikaner im Irak,


Ergab 'ne Gasse, die ein Sack.


Die Argumente waren Lügen,


Lügen, die das Volk betrügen.


Der wahre Grund fürs Einmarschieren


Soll nun genannt werden; wir probieren


Die Sache vom Geld her zu beseh' n:


Öl im Irak, das liefert schön


Kapital fürs Fortbestehen,


Denn Fortbestehen ohne Geld,


Das wollen wir nicht sehen!


Die Beispielliste solcher Fälle


Ist riesengroß!


Politiker, hin mit euch zur Hölle,


Doch wie?


Das frag ich bloß!


Schönes Leben


Was ist ein schönes Leben?


Ein Leben in Genugtuung gegeben.


Ein Leben voll und rund


Manchmal kunterbunt!


Ein Leben, das dem Augenblick


Immerzu genügt.


Ein Leben, auch schaut man zurück,


Sich den Wünschen fügt.


Zur Herkunft der Erdbewohner


Tausendfältig sind die Fragen,


Verursachend viel Unbehagen:


In welchem Geschick, mit welchem Glück


Ist Irdisches in Zukunft, nun und zurück?


Da ist ein Mann, kommt aus der Schweiz,


Däniken heißt er, allerseits


Hat er - bekannt in der ganzen Welt -


Das Menschsein auf Erden richtig gestellt.


Gab es außerirdische Wesen,


Die auf der Erde einst gewesen,


Die Kultur und Wissenschaft


Begründeten mit voller Kraft?


Wie sind sie möglich, die unglaublich vielen


Frühmenschlichen Kulturbauten7 überall,


In vielen Kontinenten sie nieder fielen,


Sich gleichen wie ein Zwillingsfall?


In allen Kulturen dieser Welt


Spricht man von Göttern, die gleichsam bestellt


Vom Himmel abwärts zur Erde kamen


Und sich merkwürdig benahmen.


Wie ist zu erklären, daß tonnenschwer


Steinblöcke einfach kamen daher,


Die fugenlos wurden aufeinander geschichtet,


So, wie man heute sie noch sichtet.


Nicht nur in Ägypten die Pyramiden


Haben uns Unerklärbares beschieden,


Auch in China unter der Erde


Gibt es Unglaubliches,


Daß verrückt man werde:


Ein See von Quecksilber,


Man schreibt ihn zu


Einem Kaiser aus China,


Der lang ist zur Ruh.


Ist diese Erklärung jedoch richtig?


Chinas Höhlenlabyrinth undurchsichtig,


In dem Felskathedralen zu finden sind


Und vielerlei Werkzeug wie Blätter im Wind.


Mysterien überall auf der Erde,


Worüber man nicht gescheiter werde,


Gesichtete UFOs gehören hierher,


Deren Abstammung zu erkennen recht schwer!


Extraterrestrisches Leben im All,


Das Ursprung zu sein scheint überall,


Wo auf Erden in geschichtlichen Weiten


Kultur und Kenntnis sich verbreiten.


Kulturell gab es den Big Bang des Menschen,


Der Sprache, Schrift und die Kultur


Zum Typischen des Menschen machte,


Der Mensch als Krönung der Schöpfung pur?


Mythos, Religion und Darwinismus


Geben Verbindungen vielerlei,


Die man wirklich erhellen muß,


Die Einheit des Wissens gewinnt dabei!


Däniken' s frühes Bestreben es war,


Licht zu bringen in all diese Fragen,


Die auch heute noch - unglaublich gar -


Nichts anderes wecken als Unbehagen!





5 Adrian Lusink (2010) Poetisches zum Leben. Momente, Sentenzen, Alphabete, Gedichte. Books on Demand GmbH, Norderstedt. ISBN 978-3-8391-8713-5. S. 28.
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7 Sieh 'Pyramiden' in diesem Gedichtband.




Winter


Kälteeinbruch, Schnee und Eis


Kann ich nicht gebrauchen,


Lieber würde ich mit Schweiß


In kühles Wasser tauchen.


Doch man muß sich nicht empören


Über Dinge, die nicht sind


Abzuändern und gehören


Zum Moment, wenn kalt der Wind.


Denn Wetter, ja so sagt man oft,


Ist eine Frage, die


Die Kleidung angeht, unverhofft


Braucht man bei Kälte sie.


Dicker Mantel, Pudelmütze


Schal und warme Socken,


Dann zuhause man sich schütze:


Mit Glühwein am Kamin wir hocken.


Das Feuer ist 's, das uns erwärmt,


Macht alles wieder gut,


Ja, hinterher man kräftig schwärmt


Vom Wintermarsch mit Mut!


November


Der November hat nun halt


Seine eigene Gestalt:


Trübsinn, Traurigkeit, Verdruß,
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